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Ernst Hunziker 

Ds Aabeliecht 
Volksstück in vier Akten 

 

 

 

Besetzung 4D/ 8H /4 ohne Sprechrolle, Jodlerklub, 

Gesangsgruppe oder Musikgesellschaft 

Bilder  Platz vor der Wirtschaft, im Wohnzimmer 

 

 

 «I mag eifach o nümme wie früecher. Schliesslech müesse 

mer nes uf ds Alter nid no meh uflade.» 

Alfred, der Wirt, will sein Hotel ausbauen. Dazu braucht er 

das Nachbargebäude. Hans, ein reicher Bauer, hat diesem 

Nachbarn ein Darlehen gewährt, das er ihm nun künden will. 

Im Gegenzug dazu will Hans aber, dass Erika, die Tochter 

des Wirtes, seinen Sohn heiratet. 

Erika ist aber in Ueli verliebt, der auf der Alp die Kühe des 

reichen Bauern hütet. Sie schenken sich jeden Abend das 

Abendlicht als Gute-Nacht-Gruss. Als eines Abends das Licht 

ausbleibt, beschliesst Erika, zusammen mit einem Hotelgast, 

zu Ueli auf die Alp zu gehen. Sie bringen den verletzten Ueli 

ins Dorf zurück. Er ist nicht selber gestürzt – er wurde über 

eine Felswand gestossen. Der Hotelgast gibt sich als Vater 

von Ueli zu erkennen und findet auch heraus, wer der Täter 

ist. 

«So ne Vagant! Nid emal a ds Veh het dä dänkt! Steinige 

sött me so eine!» 
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Personen 

 

Blatter Alfred Wirt und Hotelier 

Blatter Martha seine Frau 

Blatter Erika ihre Tochter 

Gurtner Hans ein reicher Bauer 

Gurtner Rolf sein Sohn 

Gertsch Ruedi ein armer Bauer, Nachbar des Wirtes 

Gertsch Ueli Älpler 

Züsi Kräuterfrau 

Köbi Hausbursche 

Huldi Magd 

Weibel Werner Hotelgast 

Graf Max Dirigent des Jodlerclubs 

4 Burschen Träger der Bahre 

 

Jodlerklub singt zwei Lieder. 

 

 

Ort 

1. Akt: Platz vor der Wirtschaft 

2. Akt: im Wohnzimmer des Wirtes 

3. Akt: Platz vor der Wirtschaft 

4. Akt: Platz vor der Wirtschaft 

 

Zeit 
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1. Akt 

Auf dem Platz vor der Wirtschaft. Rechts die 

Wirtschaft, links das Bauernhaus von Gertsch. Vor 

der Wirtschaft ist eine Gartenwirtschaft aufgebaut. 

Vor dem Bauernhaus plätschert ein Brunnen. 

 

 1. Szene 
 

 Köbi und Huldi bereiten die Gartenwirtschaft auf die 

erwarteten Jodler vor. 

Köbi Wie isch’s ne äch ergange am Eidgenössische? Hei sie 

es Eis chönne use singe, oder het’s nume zu mene Zwöi 

glängt? 

Huldi Oh die wärde öppe es Drü übercho ha. So gredi use wie 

die grööle. Für vil meh isch dä Jodlerclub ömel nid z 

bruuche. 

Köbi Nimm di in Acht, was du da seisch! Üse Jodlerklub 

isch de sehr, sehr guet u dä gröölet de nid grediuse 

sondern singt sehr schön u fyn u melodiös u rein u... 

Huldi Hör doch uuf schwafle. Du tuesch ja grad so, wie we d 

öppis würdsch verstah dervo. Du, wo nid emal 

„Ramseiers wei gah grase“ darfsch singe, wil süsch by 

däm Gjaul ds Gras verfuulet. 

Köbi Nenei! Das darfsch also nid säge. So isch es nämlech 

de gar nid. I cha o anderi Liedli. Nid nume das vo 

Ramseiers. Söll der einisch eis vorsinge? 

Huldi Bhüetis nei! Süsch suuret nes de no der Wy im... 

Martha kommt von der rechten Seite aus der Wirtschaft. 

Apropos Wy: mi dünkt, dihr söttet e chly weniger 

chifle u derfür meh chafle. D Jodler chöme scho gly u 

dihr heit geng no nid alls parat. Also Huldi: ab i d 

Chuchi. U du Köbi mach dass d i Chäller chunnsch. 

Mach der Wyss parat u lue, dass d Gleser suuber sy. 

Köbi und Huldi gehen ab. 
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2. Szene 

Martha macht noch den Rest der Gartenwirtschaft 

parat. Alfred kommt rechts aus der Wirtschaft. 

Alfred I hoffe, es gäb de nid no nes Unwätter. Es wär schad, 

we’s der Empfang vo de Jodler würd verrägne. 

Martha Ja, de müesste mer de i d Gaschtstube yne. U das wär 

de vil weniger gmüetlech als hie usse. Es isch halt geng 

schön, we üser Jodler vo mene Fescht hei chöme u i 

der Gartewirtschaft no gmüetlech zämehocke. 

Alfred Isch alls parat?  

Martha Ja, i dänke’s. 

Alfred Los, we mer scho grad da usse stöh. I hätt da no öppis 

mit der z brichte. Du weisch ja, dass i scho lang öppis 

im Gusel ha. Es geit drum, üses Huus z renoviere u z 

erwytere. Überall boue d Wirte hüt uus. Mache nöij u 

grösseri Zimmer, Chuchine wärde nöi gmacht u o die 

Sanitäre Aalage wärde de hütige Aaforderige aapasst. 

All tüe investiere – nume by üs isch syt Jahre, ja, was 

sägen i, syt Jahrzähnte nümme gange. 

Martha Eh was wei mir de no Nöis aafa? Es geit üs ja guet. U 

geng nume no meh mag i o nümme. Mir wei doch 

zfride sy, mit däm wo mer hei. 

Alfred Äbe nid! Zfride chöi mer de später sy. Mir hei doch 

gnue Gäld u we mir das gschickt ysetze, de verdiene 

mer no meh. Weisch, we mir ds Huus vom Gertsch 

chönnte abrysse u dert es Geböid mit wytere Zimmer, 

Ufenthaltsrüüm u mit Rueherüüm chönnte boue… 

weisch wie das Zuelouf gieb. U de ersch no mit dere 

Uussicht i ds Tal ache. 

Martha Ja scho. Aber weisch, ds Einte isch ds Schöne. Ds 

Andere isch d Arbeit u ds Risiko, wo mir üs ufhalse. 

Un i mag eifach o nümme wie früecher. Schliesslech 

müesse mer nes uf ds Alter nid no meh uflade. 
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Alfred Eh du tuesch jetze ömel o wehlydig. Gschou doch 

einisch, we mir da äne jetze der Ygang würde mache, 

de e Zimmerfront mit grosse Balkön, vil Fänschter, 

hälli Zimmer. Weisch, wie das würd uusgseh? 

Fantastisch! Aber äbe, das sy im Momänt no Tröim u 

sie nütze gar nüt, we nes der Gertsch sy Hütte nid 

verchouft. 

Martha Äbe. U drum wei mer’s doch o eso la sy, wie’s isch. 

Der Gertsch muess ja o a mene Ort wohne. Hie isch är 

gebore, hie läbt er, hie isch er deheime. Mir wei ne 

doch uf syner alte Tage hi nid no verjage, oder? 

Alfred Verjage. Verjage. Nimm ömel no Rücksicht uf dä 

Gschwälli. Verjage. Natürlech wei mer ne nid verjage 

– aber gah söll er. U zwar alleri nächschtens. I wott 

jetze hie üses Hotel erwytere – u da het so ne Gertsch 

eifach ke Platz meh. Er mues nes sy Hütte verchoufe. 

Er cha nid dergäge sy. Irgendwie... 

 

3. Szene 

Die Mitglieder des Jodlerklubs erscheinen und 

verteilen sich über den Platz. Max, Hans, Martha und 

Alfred sind vorne. 

Max Gueten Aabe zäme! 

Alfred Eh lue da! Syd dihr scho zrugg? Härzlech willkomme. 

Chömet zueche. 

Max Härzleche Dank. Mir chöme gärn zu öich. 

Alfred Wie isch’s nech ergange am Eidgenössische? 

Max Oh mir wei zfride sy. Zu mene Eis het’s nid ganz 

glängt. Aber mir hei ds Gfüehl, es wär üs o nid grad so 

guet aagstande. We mer ehrlech wei sy, de isch es 

guets Zwöi das, wo mir hei dörfe erwarte. 

Martha De gratulieren ig öich – natürlech o im Name vo üs 

allne. Chömet zueche u nähmet e Schluck. 

Martha, Erika, Huldi und Köbi bedienen die Jodler. 
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Hans Nüt lieber als das! Mir hei ja jetze lang gnue müesse 

warte uf ene chüschtige Tropfe. U by dir Martha isch 

der Wyss z trinke geng e bsunderi Fröid. 

Alfred Alte Scharmöör was de bisch. Aber los jetze. I hätt da 

no öppis mit dir z bespräche. Chum einisch mit mer i d 

Gaschtstube yne. 

Alfred und Hans gehen ab. 

 

4. Szene 

Max Wei mer no eine näh? I dänke, mir chöi’s o ohni üse 

Persidänt mache, oder? 

Jodler Sicher nid! Ohni dä geit doch gar nüt. Weder i üsem 

Dorf, no i üsem Jodlerklub. 

Gelächter. 

Ueli Aber i cha de nume no eine hälfe. I sött drum de wieder 

ueche uf d Alp. 

Max I dänke, es geit de meischte so, dass sie nächär hei i 

Stall müesse. I schla vor, mir singe…. 

Jodler stehen zusammen. Max stimmt an. Jodlerklub 

singt. 

Martha Schön heit dihr das gmacht. U da chöme ja die zwee 

Abtrünnige o scho wieder. Jetz heit dihr doch grad das 

herrleche Lied verpasst. Aber äbe, we me nume wott 

Gschäft mache un em Gäld hinder nache jage, statt o 

chli öppis vom Läbe wölle z ha, verpasst me halt die 

schöne Sache. Gscheht nech rächt. 

Alfred Ah ba, verzell nid so nes Gwäsch. Ds Wybervolch het 

ke Ahnig vom Gschäftsläbe. 

Martha Das ma scho sy. D Frag isch nume, öb me i dere 

Beziehig würklech e grossi Ahnig muess ha. Mängisch 

dünkt’s mi, o dihr Manne chönntet... 

Hans He he, Wirti. Nume nid z gäi gägenüber de Manne. 

Ohni üs wäret dihr es Nüt. Mir sy die, wo ds Läbe, wo 

d Wirtschaft, wo ds Gäld i Bewegig bhalte. Süsch gäll, 
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Wirt. Mir zwee hei nämlech Grosses im Sinn. Mir 

wei... 

Alfred Halt, Hans. Das isch nid der richtig Ort für da drüber z 

rede. 

Ueli So. I sött de nächschtens gah. Es zieht mi zu de 

Tierlene ueche. Un i ha ja halt doch de no ne Blätz, bis 

i dobe uf der Alp bi. 

Max I dänke, die meischte wei gäge hei. Als Dank a ds 

Wirtepaar näh mer aber non es Lied. I schla vor… 

 Nach dem Lied verabschiedet sich Ueli. Erika geht 

mit ihm nach hinten – unbemerkt von den andern. 

Sie berühren sich ganz kurz mit den Händen. 

Gleichzeitig läuft der Dialog weiter. 

Köbi Schön heit dihr gsunge. Aber jetze nähmet doch no ne 

Schluck. Jünger chömet er ömel nümme derzue. 

Huldi Muesch nes doch nid ufzwinge, du Gali. 

Köbi Tue doch nid eso. Aaständig zu de Lüt sy, wird me 

wohl no dörfe. 

Huldi Aaständig scho. Das heisst aber no lang nid, dass me 

ne der Wyss so muess aabiete, dass die Jutzer d 

Wirtschaft no z arme Tage suufe... 

Keiner will mehr- mit Ausnahme von Rolf.  

Alle gehen nach hinten links und rechts weg.  

Der Wirt und der alte Bauer gehen besprechend weg. 

Die Wirtin geht mit Köbi und Huldi, mit allen leeren 

Gläsern und Flaschen in die Gaststube.  

Auf der Bühne bleiben Erika und Rolf. 

Während des Aufbruchs wird es langsam etwas 

dunkler. 
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5. Szene 

Rolf schaut Erika zu, die die Tische wieder zurecht 

rückt. 

Rolf schon leicht angeheitert. Was meinsch, Erika, hättsch 

Luscht, hinecht mit mer no chly es Spaziergängli ga z 

mache? 

Erika Nei. Ganz u gar nid. I bi müed. 

Rolf Jä, du u müed! Das wüsst i de. Ömel vori bisch no 

herrlech früsch um d Jodler desume tänzlet. 

Erika Das ma sy. Aber jetze mag i nümm. 

Rolf Eh du bisch jetze o es tuusigs Luuserli, du. Weisch, so 

chly gah desumeträppele, so chly gah zäme dörfle, so 

chly gah... 

Erika Vergiss es. I ha gseit, i mögi nümm. U überhoupt, i... 

Rolf wird langsam hässig. Was isch de mit der? I bi ömel 

nid so ne leide. Un i würd di de uf Hände trage. U 

usgsorgets hätte mer de o no grad. Stell der einisch vor, 

we üser Alte einisch nümme da sy. I han es grosses 

Bureheimet z erbe u da muess i nid emal mit öpperem 

teile u du bisch o einzig Tochter u überchunnsch de 

einisch d Wirtschaft. I würd buure u du beizere... 

Weisch wie da Gäld zäme chiem. Huufe Gäld! 

Erika Äbe! 

Rolf ärgerlich. Was äbe? Wirkt ungeduldig. 

Erika Mit dir u mit mir chiem vor allem Gäld zäme. Mir isch 

i mym Läbe aber öppis vil wichtiger als ds Gäld, d 

Liebi nämlech. U vo dere hesch du härzlech wenig. Dir 

bin ig als Bsitzere vo mene Hotel wichtig. Nid als 

Mönsch. Nid als Frou. 

Rolf Du pass uuf, was de seisch. Du wirsch's de scho no 

beröie, mi geng däwä abgschüfelet z ha. Überleg doch 

einisch, wie bas du dranne wärsch, so ne riiche 

Buresohn z übercho. Aber nei, d Madame isch sech z 

guet für mit mir gah z spaziere. Ja nu, de trötzele halt. 
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Es nützt der nume nüt. Früecher oder später 

überchumen ig di de glych. U zwar gäbs lang geit. Üser 

beide Alte hei nämlech da scho öppis am Chöcherle... 

Läbwohl du härzigs Chröttli. 

Erika Adjö. 

Rolf geht nach hinten, Erika nach rechts ab. Es wird 

noch dunkler. 

 

6. Szene 

Alfred und Hans kommen von hinten. 

Hans De gilt das also? 

Alfred Nüt lieber als das! Schla y! 

Handschlag. 

Hans I luege, dass dir der Gertsch sy Hütte günschtig 

verchouft u als Gägeleischtig überchunnt my Rolf dy 

Erika. Es schöns Päärli wird das wärde. U was da alls 

zäme chunnt. Stell dir das einisch vor. I fröie mi! 

Alfred Fröi di nid z früech. Der Gertsch zum Verchouf z 

überrede wird es herts Stück Arbeit wärde. 

Hans Lueg du, dass dyni Erika mit em Zämegah yverstande 

isch. Für e Räschte luegen ig de scho. Dys Töchterli 

schynt mer es rächt eigewilligs Chröttli z sy. Het älwä 

chly vo dyne Haar a syne Zähn. Ja nu. Mir wärde’s ja 

de gseh. So. I sött hei gah luege, dass gluegt wird. Wen 

ig nid mit der Geisle chlöpfe, hei die Bedienschtete ds 

Gfüehl, sie chönne fulänze. Läb wohl. Grosshotelier, 

was de wirsch. 

Alfred Läb wohl... 

Hans geht nach hinten weg. Alfred leise zum 

Publikum. 

Alfred Lüteschinder, was de bisch... Eigetlech man ig ne nid, 

dä Hans. Er isch e hochnäsige, arrogante Möff! Aber 

was wosch. We’s der Sach dienet, de hei die eigete 

Gfüehl hinder aazstah. Das muess i jetze de o der Erika 
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bybringe. Sie muess es eifach ygseh. Sie muess der 

Rolf hürate. Ghoue oder gstoche. 

Alfred geht nach hinten ab. 

Es wird ganz dunkel. 

Vorhang geht fast ganz zu. 

 

7. Szene 

Vorhang geht zu ¾ auf. Erika erscheint rechts aus 

der Wirtschaft mit einer Stalllaterne in der Hand. Sie 

geht nach hinten, schaut nach rechts in Richtung 

Berg, schwingt die Laterne ein paar Mal, lacht, winkt 

und schickt einen Handkuss in Richtung Alp. Löscht 

die Stalllaterne und geht beschwingt ins Haus zurück. 

 

Vorhang. 
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2. Akt 

Im Wohnzimmer der Wirtefamilie. In der Mitte ein 

Tisch mit Stühlen, rechts hinten ein Schrank. 

 

1. Szene 

Köbi beschäftigt sich mit Aufräum- und 

Reinigungsarbeiten. Es klopft. 

Köbi öffnet die Tür hinten. Die Kräuterfrau erscheint. Sälü 

Chüterfroueli. Chum yne. 

Züsi Sälü Köbi. Danke vil Mal. Lue, i ha dir da früschi 

Chrütli. U de o no öppis Schwümm. Chöit dihr se 

bruuche? 

Köbi Oh sicher. Danke vil Mal. I bringe se grad i d Chuchi 

use. Wartisch aber de no, dass ds Chörbli de grad 

wieder chasch mitnäh? Geht rechts ab. 

Züsi steht ganz rechts auf der Bühne. 

Huldi kommt von links, ohne Züsi zu sehen. 

Huldi Was macht ömel o geng die Stalllatärne i dere Stube? 

Scho drü Mal han ig se use ta. Ach, das isch doch 

wieder so öppis vo Köbel. Dä het doch nümme alli 

Tassli im Schrank. 

Züsi lachend, sich über Huldi lustig machend. Was für 

Tassli im Schrank? Wo hesch du Tassli gseh? U i 

welem Schrank? 

Huldi Eh, hesch du mi jetze erchlüpft! I rede vo dere 

Stalllatärne da. Sie steit scho wieder hie. Derby han ig 

se scho drü Mal wieder use ta. Weiss der Tüüfel, wär 

die geng wieder da yne nimmt. Jetze bschliesse se de y, 

de chan er se de lang gah sueche, dä Tropf. 

Züsi I würd se da la stah. Sie wird nämlech bruucht. 

Huldi Älwä de scho! Mitts über Tag. Sicher nid. Das isch e 

Tigg vo Köbel. Oder vilecht o nume puurluuteri 
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Vergässlechkeit. Plötzlich neugierig. Sie wärdi 

bruucht, seisch du? Ja vo wäm de? 

Züsi I säge der's nid. Erfahrsch es de scho irgend wenn. 

Huldi Ja nu. De bhaltisch es halt für di. Es isch ja nid wichtig, 

dass üsereim öppis weiss. Me chönnt ja meine, i würd 

alls gah useplappere, wo me mir seit. Me chönnt meine, 

i sygi ds Tagblatt vo üsem Dorf. Derby bin i 

verschwige wie nes Grab. Über myner Lippe chunnt 

nüt, wo nid darf gseit wärde. – Aber äbe. We de nid 

wosch säge, wiso die Latärne söll bruucht wärde… – 

Eh nu, we de nüt wosch säge, de schwyg halt. – Aber 

die Latärne chunnt mer jetze furt! 

Köbi kommt mit dem Korb. Eh tue jetze doch nid so 

chratzbürschtig. Die Stalllatärne frisst ömel ke Höi. 

Huldi Syt wenn frässe de Stalllatärne Höi, du Lööl? 

Züsi So. Syd lieb zäme. Nimmt Korb, schaut hinein. Danke 

vil Mal, dass Dihr mir die Ruschtig grad alli abgno u ds 

Gäld dry gleit heit. I sött wyter gah Chrütli u 

Schwümm sammle. Adje zäme. Läbet wohl. Geht nach 

hinten ab. 

Huldi Ja, die Chrütere! Sie weiss geng meh als üsereim. U sie 

strycht’s eim wie Honig um ds Muul um. Aber geng so, 

dass me ne wohl schmöckt, aber ne nie cha probiere. 

Köbi Gäll, das isch eklig für di. Du, wo geng d Nase i alls 

yne stecksch. Du, wo geng alls wosch wüsse – u gar 

gar niemerem öppis seisch, we de einisch öppis weisch. 

Oder z mindscht geng seisch, du sygsch verschwige. 

Derby hesch es Muul wie nes Maschinegwehr. 

Huldi Oh du geisch mer ufe Geischt mit dym gnietige Glafer. 

Gang jetze zu dyre Arbeit u hör uuf, mi z närve. 

Huldi geht nach links, Köbi nach rechts ab. 
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2. Szene 

Hans und Alfred erscheinen von hinten. Hans mit 

einer Mappe unter dem Arm. 

Alfred Chum nume yne i die warmi Stube. Setz di. Was füehrt 

di da häre? 

Hans Danke. Packt die Mappe aus und legt ein Schreiben 

auf den Tisch. Die Schrybe da! 

Alfred Was hesch da? Zeig einisch. Liest staggelnd. Ich, Hans 

Gurtner, gewähre Herrn Ruedi Gertsch ein Darlehen im 

Betrag von Franken... Stutzt. …zum Zins von... Staunt. 

Gottfriedstutz, bisch du ne Gouner! 

Hans Hehe. Nid so gäj. Gouner bin i kene. I bi nume Buur un 

e höchscht erfolgryche Gschäftsmaa. I ha Gäld – u der 

Ruedi het denn Gäld bruucht, wil er kes meh het gha. U 

dass der Ruedi kes meh het, isch wäger nid mys 

Problem. U wär Gäld bruucht, muess halt o zinse – 

oder äbe zrugg zahle. 

Alfred Aber du wosch em Gertsch doch nid öppe das Darlehe 

chünde? 

Hans Natürlech wott i! Was de süsch. Lue da unde. Da steit, 

dass ig ihm jederzyt uf drei Monet cha das Darlehe 

chünde. U drum isch das ganz eifach: I drei Monet 

muess mer der Gertsch ds Gäld zrugg zahle. Das wird 

er nid chönne – u drum wirden ig ihm denn ds Aagebot 

mache, mit dir übere Verchouf vo sym Ghütt z 

verhandle. 

Alfred No einisch: Du bisch e Gouner! 

Hans Hehe. Jetze muesch aber höre. Schliesslech machen ig 

das ja für di. Du wosch ja dyni Hütte vergrössere, nid 

ig. 

Alfred Aber nid nume. Du machsch das o für di, respektive für 

dy Sohn. 

Hans Äbe. U drum lue jetze hie ds andere Schrybe. 
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Alfred liest wieder. Kündigung des Darlehens auf den... 

Schaut Hans an. 

Hans Genau! Jetze han ig ne im Würgegriff! 

Alfred resigniert. U mi o. 

Hans Ja, jetze bisch du dranne, verehrte Herr Gaschtwirt. 

Jetze chasch du zeige, wär der Herr im Huus isch. Gib 

der Müehi. I wett de nid, dass i uf ds Mal no a allem 

söll d Schuld sy. 

Alfred Nenei – das – das chasch – gsorgets gä. I rede no hüt 

mit myre Tochter. Es nimmt mi doch de wunder, wär 

hie i dere Huushaltig ds Säge het. Jetze wird ghürate. 

My Tochter het dy Sohn z hürate. So isch es bschlosse 

u so wird's o gmacht. U we de die Hochzyt düre isch, 

chan ig üses Hotel vergrössere. 

Hans So isch rächt! Also. De machsch mer de Bricht, was 

usegluegt het by dym Gspräch mit der Erika. Un i gah 

jetze em Gertsch ds Todesurteil für sys Ghütt gah 

überbringe. Dä wird Ouge mache, dä. Adie. 

Alfred Adie. 

Hans geht nach hinten ab. 

 

3. Szene 

Wirt nimmt Pläne aus dem Schrank und breitet sie 

auf dem Tisch aus. 

Alfred Das gieb e ganz e wunderbari Sach. Hie würd der 

Nöibou stah, hie gieb's de e Durchgang vom Altbou i 

Nöibou übere. D Frag isch de nume no… 

Wirtin kommt herein. 

Martha Was bisch de du am Mache? 

Alfred Am Plane! Chum lue. Gsehsch jetze hie, wie das de 

einisch wird usgseh? Lue da. Da würd de der nöi 

Ygang häre cho. Hie äne gieb's de der Empfang. Da 

chönntisch de du a der Reception stah u de Lüt d 
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Schlüssle übergä – u de ds Gäld ykassiere. Weisch i 

stelle mer drum vor, dass... 

Martha E e, dass du scho so Züg dänksch. Derby hesch ja no 

nid emal ds Huus vom Gertsch chönne choufe. Mi 

dünkt's überhoupt lätz, was du da im Sinn hesch. Der 

alt Gertsch ga us sym Huus dränge. Irgendwie gspüren 

ig, dass das nid guet use chunnt. 

Alfred Ah ba. Geng dys Zögere u Hinderha. Es düecht mi, du 

söttisch ömel Fröid ha dranne, dass ig für üsi Zuekunft 

luege. Fröid ha, dass dys Manndli no wott u mag. Fröid 

ha, dass meh louft als bis jetze u dass de o no meh Gäld 

yne chunnt. 

Martha Gäld, Gäld! Geng nume Gäld! Hesch o einisch a 

Gfüehl dänkt? Hesch o einisch gfragt, öb i das möcht? 

Öb i überhoupt i Zuekunft no mag so vil Zuesätzlechs 

bewältige? Nei, das hesch nid. Aber äbe. Es isch bi dir 

nid Mode, uf dyni Frou Rücksicht z näh. Es muess 

nach dym Grind gah. Nume so wie du's gsehsch, isch's 

richtig. U mir söll all das glych sy. Aber eis säge der: 

Das hesch mit mir chönne mache, all die Jahr dür. Aber 

by der Erika wird das nid gah. Gloub mer nume. D 

Erika het ihre eiget Chopf. Die weiss, was sie wott – 

oder äbe, was sie nid wott. U da lat sie sech vo dir nid 

la dry rede oder la befähle. I ha i der letschte Zyt 

sowiso ds Gfüehl, dass da irgend öppis am Tue isch. Es 

dünkt mi, es syg da... 

Alfred So. Fertig jetze mit däm Gjammer. Es nützt der nüt. 

Boue wird – u ghürate wird. Das isch bschlosse. Gang 

reich mer my Tochter. I bi grad ufgleit derzue mit ihre 

z rede. Jetze wird Klartext gredt. Jetze mache mer 

Negel mit Chöpf. 

Martha Jesses! We das nume guet chunnt! 

Wirtin geht nach rechts ab.  
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4. Szene 

Wirt zeichnet auf den Plänen. Tochter kommt herein. 

Erika Grüess di Vatter. 

Alfred Grüess di Erika. Setz di! 

Erika Cha stah. Was hesch mit mer z brichte? D Mueter het 

gseit, es syg öppis Wichtigs. 

Alfred Ja, es isch wichtig. Sehr wichtig sogar. Lue. Du bisch 

jetze doch i mene Alter wo du... D Mueter un ig sy o 

nümme die Jüngschte u drum... Abah. Es isch nid 

eifach, drüber z rede. Los. Es geit drum, dass mir wei 

ds Hotel... Ähhh. Nei, das isch's ja nid. Also. Es geit 

drum, dass du – es – eh ja, wie söll ig's säge – es geit 

drum, dass du – dass du – du muesch hürate! 

Erika ruhig. So. I muess hürate. 

Alfred erleichtert. Genau! I ha doch gwüsst, dass du e 

vernünftegi, jungi Frou bisch, wo weiss, was sech 

gägenüber ihrem Vatter ghört. 

Erika We du seisch, dass i müess hürate, gahn i dervo uus, 

dass du mir o no grad eine zwäg gmacht hesch. Eine 

wo i das Dorf u i die Wirtschaft – u de o no grad dir 

sälber passt. 

Alfred Wohär weisch du das? Het öppe der Hans scho mit 

der... Oder hesch du scho mit em Rolf... Das isch aber 

de guet. Das fröit mi natürlech. Schön, dass du 

yverstande bisch. I ha doch gwüsst, dass du e gueti 

Tochter bisch. 

Erika I cha nid yverstande sy, wen i nid emal weiss, mit was. 

Besser gseit, mit wäm. Aber we du vo Hans u Rolf 

redsch, de chan ig mir sehr guet vorstelle, was du 

dermit meinsch. U dass es grad vo Aafang aa weisch: I 

ha der Rolf no nie möge – u da wirsch o du nüt ändere 

dranne. 
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Alfred Möge. Möge. Es geit nid um ds Möge. Es geit um d 

Zuekunft. Um dyni Zuekunft. Um üsi Zuekunft. Um d 

Zuekunft vo... 

Erika Jaa, um weli Zuekunft jetze gnau? Um myni, oder um 

dyni? 

Alfred Eh tue doch nid so spitzfindig. Träumerisch. We du u 

der Rolf – we dihr zwöi... Das würd üs ganz nöij 

Müglechkeite eröffne. Mir chönnte de... Hart. Du 

hesch der Rolf z hürate. Punkt. U das mit em Möge 

oder nid, das ergit sech de vo sälber. D Mueter un ig 

hei üs ömel o nid lang kennt u o nid gwüsst öb mer 

enand möge. U we d jetze luegsch... 

Erika Äbe! I luege! 

Alfred Oh, ömel schlächt isch es üs nie gange i all dene Jahr. 

Erika Dir scho nid, das stimmt. Aber das geit mi nüt aa. Das 

isch öies Läbe. Nume so vil: I la mi nid verhürate. Die 

Zyte sy verby. I mag der Rolf nid – u dermit isch für mi 

das Thema erlediget. 

Alfred Jetz der tuusig Tonner nomal! Wenn ig säge, du 

heigsch, de hesch. De git's da dranne nüt z rüttle. 

Schliesslech bin ig da no Herr im Huus u säge, wo düre 

dass es geit. Hesch das verstande? 

Erika Verstande scho. Hesch luut gnue gredt. Aber es nützt 

der nüt. I hürate der Rolf nid. Punkt. 

Alfred Da isch ds letschte Wort no nid gredt! Verla di druuf. 

Du hesch e zwenig herte Grind für dür die Wand z 

schlüffe, won ig der wirde häre stelle. 

Nimmt seine Pläne unter den Arm. Geht nach rechts 

ab.  
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5. Szene 

Erika füllt die Stalllaterne nach. Rolf kommt von 

hinten herein. 

Rolf Sälü Erika. 

Erika sagt nichts – kehrt ihm den Rücken zu. 

Rolf Dy Vater het gseit, du sygsch hie inne. I söll doch grad 

zue der yne cho. U voilà, hie bin i.  

Erika I gseh's. 

Rolf schmeichelt. Geit's der guet? Bisch zwäg? Söll der 

hälfe mit dyre Latärne? 

Erika Nenei. Danke. Es geit scho. Was hesch du überhoupt 

hie z sueche? 

Rolf Eh los. I dänke, es wär a der Zyt, dass mir einisch zäme 

würde rede. Der Vater het o gseit, es wär doch guet, we 

mir zwöi würde... Mir kenne üs ja scho lang. U mir 

wüsse, wie mir sy u wär mer sy. U drum wär's doch 

guet, we mir… We du un ig... We mir zäme… Eh mach 

mer's doch nid so schwär u säg doch eifach – ja. Uf! 

Jetze isch es use. 

Erika Was isch use? I ha nüt gseh. 

Rolf Eh du bisch jetze es Luuserli. Es tuusigs Meitschi. 

Natürlech hesch nüt chönne gseh. D Liebi, won ig zu 

dir ha, gseht me nid eifach so. Aber i weiss, dass du se 

gspürsch. I weiss, dass du im Verborgene vil, vil meh 

Gfüehl für mi hesch, als du sälber meinsch. 

Erika De weisch du meh als ig. Gfüehl han ig nid für di. 

Gfüehl han ig... Verdeckt den Mund. 

Rolf grob. Was seisch du da? Du heigsch für mi kener 

Gfüehl? U das seisch du mir? Em rychschte Buresohn 

wyt u breit? Eim, wo di ds Läbe lang chönnt uf Hände 

trage. Eim wo dir Gäld chönnt biete, dass du dir fasch 

alls chönntisch leischte? Überleg der's guet, Meitschi, 

was jetze seisch. Es chönnt di de später no röie. 

Schliesslech bin ig nid irgend öpper. 



D s  A a b e l i e c h t  

 
- 1 9 -  

Erika Ja. Das stimmt. Du bisch nid irgend öpper. Du bisch e 

hochnäsige, ybildete, arrogante Kärli. So. Jetze weisch, 

was i über di dänke. U so eine wie di, wott i nid als 

Maa. Du chasch mer gstohle blybe. 

Rolf Hesch dänk en andere, he? Use mit der Sprach! 

Erika Ja. U we d's grad wosch wüsse, i ha der Ueli gärn.  

Rolf lachend, erstaunt und mit beissigem Unterton. Der 

Ueli..? Der Ueli..! Mi schüfelisch du ab. Nei, mi 

putztisch du ab. Wäg emene Chnächtli. Emene 

gwöhnleche, eifältige, lumpige Chnächtli. 

Erika Ja. Jetze weisch es. U jetze la mi i Rueh u gang mer us 

de Ouge.  

Rolf geht wütend ab. Während dem Abgang nach hinten, 

nachdenklich. Wäg em Ueli. Em Chnächtli uf üseren 

Alp… 

Vorhang. 
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3. Akt 

Gleiches Bild wie im 1. Akt. 

 

1. Szene 

Die Bühne ist dunkel. 

Erika erscheint rechts aus der Wirtschaft. Sie trägt 

eine Stalllaterne in der Hand. Sie geht nach hinten, 

schaut nach rechts in Richtung Berg, schwingt die 

Laterne ein paar Mal, stellt die Laterne wieder ab, 

schraubt den Docht noch höher und schwingt die 

Laterne wieder. Sie stellt sie auf den Boden und 

schaut wieder in Richtung Alp. Dann nimmt sie die 

Laterne nochmals hoch und winkt mit ihr. 

Schliesslich stellt sie die Latenrne endgültig ab. Sie 

wartet und schaut zum Berg hinauf. Dann nimmt sie 

das Taschentuch hervor und wischt sich damit die 

Tränen ab. Geht zurück in die Wirtschaft. 

 

2. Szene 

Wirt und Wirtin kommen sprechend auf der Bühne. 

Alfred Äh, dumms cheibe Züüg. D Erika söll jetze nid so 

bugglig tue. Red no einisch mit ere. Du muesch se 

eifach überzüge. Schliesslech geit's nid um Nüt. Es geit 

um üsi Zuekunft. Un es geit jetze nümme anders. 

Punkt. 

Hinten hat sich – unbemerkt von den andern – 

Werner an den Tisch gesetzt. Er liest eine Zeitung – 

hört aber aufmerksam dem Gespräch zu. 

Martha I gloube, da nützt o alls Rede nümme. Du kennsch üsi 

Tochter. Sie het der glych hert Chopf wie du. We sie 

einisch nei gseit het, de isch u blybt das es Nei. Da cha 

o ig nümme dranne rüttle. Es isch sowiso mit der Erika 
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